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178 DIE BERNER WOCHE

biefen Sagen eine eigentliche „tommuniftifche Arbeiterpartei
Deutfcfjlanbs" gegrünbet mirb, bie lief) losfagt com Sureau
bes Spartatusbunbes. Alfo Spaltung ber Hinten allent»
halben, bafür aber aucl) Hähmung ber Hinfsftrömung. ©s
ift ein unhetloolles Signum ber reoolutionären Semegung,
bah es unbebeutenben gührern unb (Eigenbröblern gelungen
ift unb immer nun neuem gelingt, Seile ber fortfcfjrittlichen
Soltsmaffe 3U feparaten Abenteuern mit3ureihen; benn nichts
bemeift mehr als biefer Abfall, tote unbebeutenb bte alten
gübrer, mie menig reif bas fo3ialiftifdje Programm unb
mie tief bas geiftige Aioeau ber Semegung roar unb ift.
Alan erfchöpfte fid) in Hohntämpfen unb blieb politifd)
unmtinbig. Alan batte bie ftritif am alten Spftem gelernt,
aber nicht bas Denten eines neuen Spftems. Amt fdjeitert
bie Sljeorie an ber Serfdjieoenljeit unb (Eigenroilligteit ber
oielen itöpfe. :'

j : ;

3m Auhrgebiet artete bie rote £errfcf)aft in einen Der»
ror aus, ber mit politifdjen Ata final)m en nichts gemein hat.
Sefdjlagnabmung ber Santen auf eigene Sauft, Aeguifition
ber Hebensmittel burd) Sreitorps, Sefchlüffe oon Arbeiter»
oerbänben, bie ihrerfeits oor foldjen Alahnahmen toarnten,
ein itonflitt bes militärifchen roten Aates mit bem sioilen
roten Aat, Stampfaftionem ber itommuniften gegen bas aus»
brüdliche Verbot ber mobilen .Sooiets, Verachtung ber Siele=
felber unb fgaagener SBaffenftillftänbe, Verjtoeiflung ber
totalen Aeoolutionsregierungen — bas roar ber Anfang.
An oielen Orten rote Sanben ftatt Armeen, geöffnete 3ud)t=
bäufer unb ©inorbnung ber Sträflinge 3um heiligen Kriege
(tote äBilbelm II. anno 1914!), eine unbetannte Anjabl
oorgetommener Srioatmorbe — bas mar ber Fortgang.
Döglidfe Hilferufe ber Sürgerfdjaft, nach Serlin, Saris,
flonbon, ASafbington, mit ber Sitte um ©inmarfch ber
Druppen, ratlos tobenbe Arbeiteroerfammlungen, angehört
oerballenbe Aufe um Serbanblungen unb ASaffennieber»
legung, unb bann ber ©inmarfch ber Aeichsmebr — bas
mar bas ©nbe.

Seltfame Seleuchtung ber Sage: Sinjelne Stäbte oer»
langen, bah bie Aeichsmebr nicht einmarfdjtere, mit ber
Segriinbung, man beherberge teine roten Druppen. So
bleibt mirtlidji bas Sergifche oon Aeichsmebr frei. Anbete
Stäbte leiten burd) aufgeteilte „Sicherbeitsmebren" bas
flüchtige rote £eer ins flache Hanb ab. Anbernorts tämpft
bie Arbeiterfdjaft aus blohem <f>af?e gegen bie Aosfetruppen
im roten Serbanbe mit. Ces ift bie furchtbare ©rfdjeinung
jeher Aeoolutions^eit: Aiobifes ©efinbel ftellt fieb bent

augenblidlichen Alachthaber sur Serfügung, halb als rote,
balb als meifje ©arbe. Vereitelte Kämpfer mit beiligem
©lauben finb barunter, aber Die Alaffe mirb oom Solle
oerfludjt unb gebäht. Darum gibt es leine anbete 2Babl
als Versieht auf ben SSaffettfampf, um bie roaffentragenDen
Sanbiten los 3U merben. ASann mirb bas oon ben Staffen
begriffen merben?

Am Oftermontag, hart for bem ©inmarfch ber Seichs»
mehr, oerfügte bie mobile „rote Armee" eine ausgiebige
Slünberung über ©ffen. Dortmunb, Duisburg roaren fdfon
geräumt unb oon ben SBeihen hefeht. Die Arbeiterfdjaft
fträubt fid) gegen ben milben Derror Oer Sreifdjaren; benn

ihr toieb oon ben ©enerälen alle Sdjulb in bie Schuhe §e»

flohen merben. Sie fürchtet bie Stanbgeridjte nach' un»

garifchem unb Atündfener Atufter. Aber ben ©emerffdjafts»
fübrern finb bte 3ügel entglitten. Die organifationslofe
„äuherfte Hinte" lürnmert fid) menig um bie Sefdhlüffe oon
Sräfibenten unb Seiretären. Snb bie Sräfibenten unb
Selretäre miffen, bah bie lommenben roeihen üommanbeure
leinen Unterfchieb machen merben 3m ifeben Denen, Die ben

Streif entfeffelten, unb ben anbern, bie ihn mihbraudjten,
benn beren S3 iffen ift 3U gering, als bah fie einen foldjen
Unterfchieb machen tonnten.

Die fiegreidje Aealtion mirb jebe Ablentung Der Deffent»
liebfeit oon ben Daten ber Aeichsmebr brauchen tonnen.
3unä<hft melbet SSolff, bah jebe Sefehung ber Stäbte

„mit gemobnter 3urüc!baltung" gefchebe. Das fteht im
SSiberfprud) 311 ben fran3öfifchen unb bollänbifchen Atel»
bungett. &aoas berichtet aus Alains, bah bie Aoten febr
grohe Verlufte hätten, ba bte Aeichsmebr teine ©efangenen
mache. Der „Aieuoe Aotterbamfche Kurier" ftellt feft, bah
bie Sßeihen erbarmungslos oorgeben. S3obl genau fo er»
barmungslos, mie bie Aoten oorgeben mürben; benn beibe
finb oon berfelben Art, tennen teine Hemmung oor Dem
Döten, folgen bem £cth fo gut mie bem üommanbo. Seibe
gehören 3ur felben Sorte, bie man oor 1914 beinahe aus
ber SSelt oerfdjmunben ober bo^ in menig (Exemplaren
mobloermabrt hinter 3uchthaus= ober Dollbausmauern oer»
roahrt roähnte. Aun, ba ber ilrieg fo manche oerborgeite
Seftie entlarot hat, braucht bie Aeoolution, braucht auch
bie ©egenreoolution fie als. Sabnbredjer ober Aiebermerfer.
S3ann mirb es eine grohe, mirtlich antimilitariftjfche Sartei
geben, bie ben ©ebanfen erfaht, bah bte Sielt nichts S3ich=
tigeres su tun hat, als fidh 3a hüten oor „SIeduttg ber
Seftie", 3u hüten oor jeher ©emaltanmenbung? Unter Dem
Schuh unb Sann einer roaffentragenben, mohleingefchräntten
Aegierung, heihe fie mie fie moite, muh bie neue Atenfdjbeit
beranmaebfeu, bis fie fo reif mirb, bah bie ©xifteit3 ber
S3affen überflüffig gemorben ift. Das ift ber S3eg, tein
anberer führt jum 3'U- S^ir^ aber ift ber Sieg ber Demotratie,

Cppofition unb Aeattion in Deutfchlanb miffen fid?

furchtbar roeit meg oon biefem S3ege — ober miffen es

häufiger auch ni^t. Aber man hat ein heimlidhi fchlechtes
©erotffen unb begrübt Ablentung. Alan ift babei nicht anDers
als in anbern fiänbern, als 3um Seifpiel in ffranfreid).
Sethe Aegierungen treffen biesmal 3ufammen unb bebienen
fidh bes felben Aiittels, um ihre innern Schmierigteiten oer»
geffen 3U machen: Sie entroideln einen internationalen
ftonflitt. Unb mie leicht mar biefer Uonflitt herauf»
befchmoren! ffrantreief) lieh es gefchehen, bah bie Aeoolution,
im Auhrgebiex, Das sum gröhten Seil in her neutralen 3öne
liegt, baher her Aeichsmebr oerboten ift, oon feinen alliierten
Druppen gebänbigt rourbe. Serlin aber hütete fiel), in Saris
©rlaubnis 3U holen, ehe es bas ffiebiet befehen lieh. Darauf»
hin ertlärten bie gran3ofen ben Ofriebensoertrag als gebro»
den, befehlen grantfurt, Darmftabt, ^anau unb Homburg
unb merben roeitere Sefehungen folgen laffert. Somit hat
Serlin ©elegenheit, über fran3öfif<he ©emalttat, Saris aber
über beutfdjen SSortbruch 3U fdreien; ber ©hauoinismus
mirb lebenbig! ©emih, man mürbe fich fogar morben; benn

man meih felber taum, mie ermünfeht ber Äonflitt tarn;
man 3ieht bie Sdieuleber fefter an, biemeil ber Alartfurs
tief bleibt, biemeil ber Oaanc finît, biemeil nidjts gefdjteljt,
um bie Schroierigteiten im 3nnern 3U heben. Seiberfeits
fiegt man unb betäubt fein ©emiffen. -kh-

Unb bennoet)!
Sieh her! Wie blüht die 6rde iponneooll
Und muh dod) alle Schuld der lUenfchheit tragen
Und ihren 3ammer, der feit Schöpfungstagen
nicht unglückfeliger zum himmel fchoil.

Und dennoch blüht die 6rde fonder Groll ;

Croh all der Wunden, die man ihr gefchlagen,

Ift fie bereit fo Saat als Drucbt zu tragen —
Gin Zeugnis, u>ie man Güte üben foil.

Drum Seele, lüirf fie ab die dumpfe Qual;
Die Zeit uerlangt ein tatenioillig hoffen
Der hungernden find oiel — ruf fie zum Ihabl!

Ob audi ein düfter Schickfal uns betroffen,
£aht Spendende uns fein! Dem milden Strahl
Des Wohltuns ftehn u>ie nie die herzen offen! —

Klara Sorrcr, ZUrid).
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diesen Tagen eine eigentliche „kommunistische Arbeiterpartei
Deutschlands" gegründet wird, die sich lossagt vom Bureau
des Spartakusbundes. Also Spaltung der Linken allent-
halben, dafür aber auch Lähmung der Linksströmung. Es
ist ein unheilvolles Signum der revolutionären Bewegung,
daß es unbedeutenden Führern und Eigenbrödlern gelungen
ist und immer von neuem gelingt, Teile der fortschrittlichen
Volksmasse zu separaten Abenteuern mitzureißen,- denn nichts
beweist mehr als dieser Abfall, wie unbedeutend die alten
Führer, wie wenig reif das sozialistische Programm und
wie tief das geistige Niveau der Bewegung war und ist.
Man erschöpfte sich in Lohntämpfen und blieb politisch
unmündig. Man hatte die Kritik am alten System gelernt,
aber nicht das Denken eines neuen Systems. Nun scheitert
die Theorie an der Verschiedenheit und Eigenwilligkeit der
vielen Köpfe.

-

^

Im Ruhrgebiet artete die rote Herrschast in einen Ter-
ror aus, der mit politischen Maßnahmen nichts gemein hat.
Beschlagnahmung der Banken auf eigene Faust, Requisition
der Lebensmittel durch Freikorps, Beschlüsse von Arbeiter-
verbänden, die ihrerseits vor solchen Maßnahmen warnten,
ein Konflikt des militärischen roten Rates mit dem zivilen
roten Rat, Kampfaktionen der Kommunisten gegen das aus-
drückliche Verbot der mobilen Soviets, Verachtung der Viele-
felder und Haagener Waffenstillstände, Verzweiflung der
lokalen Revolutionsregierungen — das war der Anfang.
An vielen Orten rote Banden statt Armeen, geöffnete Zucht-
Häuser und Einordnung der Sträflinge zum heiligen Kriege
(wie Wilhelm II. anno 1914!), eine unbekannte Anzahl
vorgekommener Privatmorde — das war der Fortgang.
Tägliche Hilferufe der Bürgerschaft, nach Berlin, Paris,
London, Washington, mit der Bitte um Einmarsch der
Truppen, ratlos tobende Arbeiterversammlungen, angehört
verhallende Rufe um Verhandlungen und Waffennieder-
legung, und dann der Einmarsch der Reichswehr — das
war das Ende.

Seltsame Beleuchtung der Lage: Einzelne Städte ver-
langen, daß die Reichswehr nicht einmarschiere, mit der
Begründung, man beherberge keine roten Truppen. So
bleibt wirklich das Bergische von Reichswehr frei. Andere
Städre leiten durch aufgestellte „Sicherheitswehren" das
flüchtige rote Heer ins flache Land ab. Andernorts kämpft
die Arbeiterschaft aus bloßem Hasse gegen die Nosketruppen
im roten Verbände mit. Es ist die furchtbare Erscheinung
jeder Revolutionszeit: Mobiles Gesinde! stellt sich dem
augenblicklichen Machthaber zur Verfügung, bald als rote,
bald als weiße Garde. Vereinzelte Kämpfer mit heiligem
Glauben sind darunter, aber die Masse wird vom Volke
verflucht und gehaßt. Darum gibt es keine andere Wahl
als Verzicht auf den Waffenkampf, um die waffentragenden
Banditen los zu werden. Wann wird das von den Massen
begriffen werden?

Am Ostermontag, hart vor dem Einmarsch der Reichs-
wehr, verfügte die mobile „rote Armee" eine ausgiebige
Plünderung über Essen. Dortmund, Duisburg waren schon

geräumt und von den Weißen besetzt. Die Arbeiterschaft
sträubt sich gegen den wilden Terror der Freischaren; denn

ihr wird von den Generälen alle Schuld in die Schuhe ge-
schoben werden. Sie fürchtet die Standgerichte nach un-
garischem und Münchener Muster. Aber den Gewerkschafts-
führern sind die Zügel entglitten. Die organisationslose
„äußerste Linke" kümmert sich wenig um die Beschlüsse von
Präsidenten und Sekretären. Und die Präsidenten und
Sekretäre wissen, daß die kommenden weißen Kommandeure
keinen Unterschied machen werden zwischen denen, die den

Streik entfesselten, und den andern, die ihn mißbrauchten,
denn deren Wissen ist zu gering, als daß sie einen solchen

Unterschied machen könnten.
Die siegreiche Reaktion wird jede Ablenkung der Oeffent-

lichkeit von den Taten der Reichswehr brauchen können.
Zunächst meldet Wolff, daß jede Besetzung der Städte

„mit gewohnter Zurückhaltung" geschehe. Das steht im
Widerspruch zu den französischen und holländischen Mel-
düngen. Havas berichtet aus Mainz, daß die Roten sehr
große Verluste hätten, da die Reichswehr keine Gefangenen
mache. Der „Nieuve Rotterdamsche Kurier" stellt fest, daß
die Weißen erbarmungslos vorgehen. Wohl genau so er-
barmungslos, wie die Roten vorgehen würden; denn beide
sind von derselben Art, kennen keine Hemmung vor dem
Töten, folgen dem Haß so gut wie dem Kommando. Beide
gehören zur selben Sorte, die man vor 1914 beinahe aus
der Welt verschwunden oder doch in wenig Exemplaren
wohlverwahrt hinter Zuchthaus- oder Tollhausmauern ver-
wahrt wähnte. Nun, da der Krieg so manche verborgene
Bestie entlarvt hat, braucht die Revolution, braucht auch
die Gegenrevolution sie als. Bahnbrecher oder Niederwerfer.
Wann wird es eine große, wirklich antimilitaristjsche Partei
geben, die den Gedanken ersaßt, daß die Welt nichts Wich-
tigeres zu tun hat, als sich zu hüten vor „Weckung der
Bestie", zu hüten vor jeder Gewaltanwendung? Unter dem
Schutz und Bann einer waffentragenden, wohleingeschränkten
Regierung, heiße sie wie sie wolle, muß die neue Menschheit
heranwachsen, bis sie so reis wird, daß die Existenz der
Waffen überflüssig geworden ist. Das ist der Weg, kein
anderer führt zum Ziel. Dies aber ist der Weg der Demokratie.

Opposition und Reaktion in Deutschland wissen sich

furchtbar weit weg von diesem Wege — oder wissen es

häufiger auch nicht. Aber man hat ein heimlich schlechtes
Gewissen und begrüßt Ablenkung. Man ist dabei nicht anders
als in andern Ländern, als zum Beispiel in Frankreich.
Beide Regierungen treffen diesmal zusammen und bedienen
sich desselben Mittels, um ihre innern Schwierigkeiten ver-
gessen zu machen: Sie entwickeln einen internationalen
Konflikt. Und wie leicht war dieser Konflikt herauf-
beschworen! Frankreich ließ es geschehen, daß die Revolution,
im Ruhrgebier, das zum größten Teil in der neutralen Zone
liegt, daher der Reichswehr verboten ist, von keinen alliierten
Truppen gebändigt wurde. Berlin aber hütete sich, in Paris
Erlaubnis zu holen, ehe es das Gebiet besetzen ließ. Darauf-
hin erklärten die Franzosen den Friedensvertrag als gebro-
chen, besetzten Frankfurt, Darmstadt, Hanau und Homburg
und werden weitere Besetzungen folgen lassen. Somit hat
Berlin Gelegenheit, über französische Gewalttat, Paris aber
über deutschen Wortbruch zu schreien; der Chauvinismus
wird lebendig! Gewiß, man würde sich sogar morden: denn

man weiß selber kaum, wie erwünscht der Konflikt kam;
man zieht die Scheuleder fester an, dieweil der Markkurs
tief bleibt, dieweil der Franc sinkt, dieweil nichts geschieht,

um die Schwierigkeiten im Innern zu heben. Beiderseits
siegt man und betäubt sein Gewissen. -üb-

Und dennoch!
Ziel? her! We blüht à Lrcle wonnevoll
stncl muß cloch alle Zchulcl cler Menschheit tragen
Ilncl ihren Zammer, cler seit Zchöpfungstsgen
sticht unglückseliger rum Himmel scholl.

üncl clennoch blüht clie Lrcle soncler 6roI1:
strotz all cler ^unüen, clie man ihr geschlagen,

lst sie bereit so Zaat als Srucht ru tragen ^
Lin Zeugnis, wie man 6üte üben soll.

vrurn Zeele, wirf sie ab clie clumpse üual;
Vie lelt verlangt ein tatenwiliig hoffen
Ver hungernclen sincl viel ruf sie rum Mahl!

0b auch ein üllster Schicksal uns betroffen,
Laßt Zpenclencle uns sein! vem milüen Ztrahl
ves Vckohltuns stehn wie nie clie Herren offen! —

Msi-s Sorrer, rUnch.
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